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Der Sporthistoriker Lorenz Peiffer und der His-
toriker Moshe Zimmermann haben mit ihrer 
Biographie „Emanuel Schaffer. Zwischen Fuß-
ball und Geschichtspolitik – eine jüdische Trai-
nerkarriere“ ein beeindruckendes Portrait ver-
fasst. Emanuel Schaffer wurde 1968 zum Trai-
ner der israelischen Fußballnationalmannschaft 
ernannt, die er 1970 erstmalig in die Endrunde 
der Fußballweltmeisterschaft in Mexiko führte. 
Diese Lebensgeschichte berührt mit der Shoah, 
mit der Gründung des Staates Israel und mit 
dem deutsch-jüdischen Verhältnis zentrale Fra-
gen der modernen Geschichte. 
 

Als roter Faden zieht sich durch diese Biogra-
phie die Freundschaft zwischen Emanuel Schaf-
fer und Hennes Weisweiler, dem damaligen 
Fußballtrainer des 1. FC Köln (Spitzenreiter der 
Bundesliga). 
 

Die Fußballtrainer Emanuel Schaffer und Hen-
nes Weisweiler sind zwar beide in ihrer Jugend 
in Nordrhein-Westfalen aufgewachsen. Es wäre 
naheliegend gewesen, dass sie sich im Zusam-
menhang ihrer aktiven Fußballzeit begegnet wä-
ren. Das Naziregime und die damit verbundene 
Judenverfolgung waren ausschlaggebend für die 
drastischen Unterschiede der Lebenswege die-
ser beiden Fußballprofis. 
  
Schon in seinen ersten 10 Lebensjahren in 
Recklinghausen entdeckte Emanuel Schaffer 
seine Leidenschaft für das Fußballspielen: 
„Emanuel Schaffer war ein Fußballverrückter. 
Wir waren damals nicht die Frömmsten und ha-
ben lieber Fußball gespielt, als zum Religions-
unterricht zu gehen,…“ erinnerte sich einer sei-
ner früheren Spielkameraden, Rolf Abraham-
sohn, mit dem er den Religionsunterricht be-
suchte. 1933 nach der Machtübernahme der Na-
tionalsozialisten versuchte sein Vater Moses 
Schaffer die Familie durch mehrere Umzüge bis 
nach Polen vor den anstehenden Repressalien 
zu schützen. Dort konnte Emanuel Schaffer als 
16-Jähriger Mitglied der Fußballmannschaft des 
jüdischen Klubs in Drohobycz werden. Nach-
dem die deutsche Wehrmacht 1941 auch Ostpo-
len besetzte, wurde die Familie Schaffer in das 
Ghetto Stanislawow deportiert. Es ist davon 
auszugehen, dass Schaffers Eltern und Ge-
schwister 1943 wie die allermeisten 40.000 in 
Ostpolen lebenden Juden durch Massenerschie-
ßungen von den Nazis ermordet wurden.  

Emanuel Schaffer überlebte den Naziterror nur 
durch die umgehende Flucht beim ersten Be-
kanntwerden des Einmarsches der deutschen 
Wehrmacht, die zuerst über 2000 km nach Baku 
in Aserbeidschan und zwei Jahre später nach 
Kasachstan (weitere 2000 km) führte. In diesen 
Jahren hatte er die Möglichkeit, in unterschied-
lichen Fußballmannschaften mit zu spielen, was 
u.a. zusätzliche, ja überlebenswichtige, Lebens-
mittel bedeutete. 
 

Nach dem Zweiten Weltkrieg wurde Schaffer 
1947 nach Schlesien umgesiedelt. Nahe Breslau 
konnte er zwar seine  Fußballkarriere fortsetzen, 
allerdings wurde das jüdische Vereinswesen 
von der polnischen Regierung im stalinistischen 
Sinne verboten. Aus diesem Grund und wegen 
der anstehenden Einberufung zur polnischen 
Armee entschied Schaffer 1950, nach Israel 
auszuwandern. Auch hier  musste er wieder 
mittellos beginnen und konnte mit 27 Jahren 
seine Fußballkarriere beim Erstligisten Hapoel 
Hafen Haifa, danach in einer nationalen Erstliga 
fortsetzen. Er musste allerdings seine Laufbahn 
als professioneller Fußballspieler 1956 auf-
grund einer Verletzung beenden. 
 

Erst mit seiner Tätigkeit als Trainer lernte er 
Hennes Weisweiler kennen. Schon 1954 begann 
Schaffer die Jugendmannschaft seines Vereins 
Hapoel Kfar Saba zu trainieren und entschied 
sich nach Beendigung seiner Spieler-Laufbahn 
zur Trainer-Ausbildung. Nach der eineinhalb-
jährigen Ausbildung zum Sportlehrer beim isra-
elischen Sportverband Hapoel bewarb er sich 
zum Trainerlehrgang an der Sporthochschule 
Köln. Dies war keinesfalls selbstverständlich, 
zumal die Familie von Emanuel Schaffer von 
Nazi-Deutschen ermordet wurde und Israel und 
Deutschland bis dato keine diplomatischen Be-
ziehungen aufgenommen hatten. Die Leitung 
dieses Trainer-Lehrgangs lag in den Händen des 
Dozenten Hennes Weisweiler, der bis 1964 den 
SC Viktoria Köln trainierte. Weisweiler führte 
danach den Regionalligisten Borussia Mön-
chengladbach in die Fußballbundesliga. 
 

Der deutsche Fußball, vor allem die Trainings-
methode von Weisweiler, blieb Schaffers wich-
tigste Orientierungsgröße, auch nach seiner 
Rückkehr nach Israel. Er wurde erfolgreicher 
Trainer der israelischen Fußballmannschaft und 
besuchte Hennes Weisweiler oft in Deutsch-
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land, um sich intensiv über neue Entwicklungen 
im Fußball auszutauschen. Schaffers Engage-
ment für die Professionalisierung der Trainer-
ausbildung in Israel führte 1957 zur Gründung 
des Wingate-Institutes. Die Einladung Weiswei-
lers zu Trainerkursen führte zu dessen erstem 
Besuch in Israel. Der Besuch des erfolgreichen 
deutschen Fußballtrainers wurde mit großem 
Interesse von den israelischen Medien begleitet. 
 

Der Kontakt zwischen Emanuel Schaffer und 
Hennes Weisweiler war schon freundschaftlich 
geprägt, als sich Deutschland erst 20 Jahre nach 
der Befreiung von der NS-Diktatur für die Auf-
nahme diplomatischer Beziehungen zu Israel 
entschied. Nicht zuletzt waren die Freund-
schaftsspiele der Mannschaften dieser beiden 
Trainer eine Beschleunigung der Annäherung 
zwischen Israel und Deutschland. 
 

Diese Ungleichzeitigkeit zeigte sich auch noch 
beim ersten offiziellen Besuch einer Mann-
schaft des DFB in Israel (1968/69) – zum Trai-
ningslager: sowohl der israelische Fußballbund 
als auch das israelische Außenministerium 
schlossen ein Spiel zwischen den deutschen und 
israelischen Juniorenauswahlmannschaften aus. 
Trotzdem erreichte Schaffer die Durchführung 
zweier inoffizieller Spiele. Als Folge wurde die 
Einladung von 10 israelischen Fußballtrainern 
nach Deutschland durch den israelischen Fuß-
ballclub unterstützt. 
 

Die aufsehenerregendsten Begegnungen von 
Schaffers und Weisweilers Fußballmannschaf-
ten, verbunden mit Begeisterung von der deut-
schen und auch israelischen Öffentlichkeit, er-
eigneten sich im Jahre 1970. 
 

Für die Vorbereitung auf die Qualifikationsspie-
le der Fußballweltmeisterschaft in Mexiko wur-
de die israelische Nationalmannschaft vom  
DFB zum Trainingslager nach Hennef eingela-
den. Natürlich war das Auftaktspiel zwischen 
den Mannschaften der Trainerfreunde Schaffer 
und Weisweiler ein wichtiger Höhepunkt. Mit 
den vielen weiteren Spieleinladungen und öf-
fentlichkeitswirksamen Empfängen wurde die 
Reise von Schaffers Mannschaft geradezu zu 
einer politischen Mission: große mediale Auf-
merksamkeit und positives Echo in der deut-
schen Öffentlichkeit. 
 

Auch diese Begegnung rüttelte wieder am israe-
lischen Widerstand, denn sowohl der israelische 

Fußballbund als auch das israelische Außenmi-
nisterium hatten damals jeden Anschein von 
„Normalität“ zu verhindern versucht. Der Eich-
mann Prozess in Jerusalem lag gerade neun Jah-
re zurück. 
 

Zum Rückspiel wurde 1970 trotzdem ganz offi-
ziell die erste deutsche Fußballmannschaft 
Borussia Mönchengladbach nach Israel eingela-
den und hatte eine durchschlagende Wirkung. 
Vor 2000 Zuschauern spielte Borussia Mön-
chengladbach gegen die israelische Fußballnati-
onalmannschaft – mit dem Spielergebnis 6:0 für 
Deutschland. Es herrschte Begeisterung im 
Publikum, Vorbehalte gegen die Deutschen wa-
ren ausgeräumt. Ein deutscher Botschafter kom-
mentierte: „Also ich versteh‘ die Welt nicht 
mehr. Wir bemühen uns hier jahrelang in klei-
nen Schritten um Wiederherstellung des Ver-
trauens zu uns Deutschen, wohingegen Sie nur 
45 Minuten brauchen, um einen Freudentaumel 
auszulösen.“ Es war ein großer, aber auch ge-
wagter Schritt, der auf eindrückliche Weise zur 
Verständigung zwischen Israelis und Deutschen 
beitrug – ein Meilenstein für die deutsch-

israelischen Beziehungen. 
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